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„Mord am Baierlande".
Die Kohlennot und die Schichtreit der Bergarbeiters

Die Kohlennot lähmt nicht nur den Verkehr und führt
zu immer weiteren Stillegungen in Gewerbe und Industries
ja sogar in der Landwirtschaft: sie führt allmählich auch zu
den beftemdlichen Rückwirkungen auf die Zechen und damit
auf die Bergarbeiter selbst, die ihre Arbeitsleistung ein*
schränken, um den Sechsstundentag zu erzwingen. Kürzlich
wurde wirklich und wahrhaftig bereits gemeldet, daß eine
westfälische Kohlenzeche in die Gefahr des Ersaufens kam.
weil das benachbarte Elektrizitätswerk, das sie mit Strom
versorgt, der auch für die Wasserhaltung nötig ist, wegen
Kohlenmangel» stilliegen mußte. ES wäre zu wünschen, daß
Len kommunistisch verseuchten Bergleuten noch häufiger solche?
Beispiele, solche am eigenen Leibe zu spürenden Beweise für!
die Sträflichkeit ihres Vorgehens nahekämen, um sie zur,
Einsicht zu bringen. Einstweilen fehlt es an dieser Einsicht
noch, wenn selbst nahe benachbarte Industrien vergeblich cmj
die Bergleute sich um Hilfe wenden.

Ein bezeichnender Fall dieser Art wurde der Deutschen
Bergwerkszeitung aus Langendreer-Herne gemeldet. DaS
größte dortige Jndustriewerk, die Westfälischen Eisen- und.
Drahtwerke, sind schon längere Zeit genötigt, den Betrieb,
«inzuschränken und die Arbeiter mit Notstandsarbeiten zw
beschäftigen. Jetzt steht die Stillegung bevor. Um diese zu
verhindern und Maffenkündigungen zu vermeiden, hatten di»
Arbeiter der Drahtindustrie die Bergleute zu einer Ver»
sammluiilg eingeladen, um über Mittel und Wege zu be¬
raten, dem drohenden Unheil zu begegnen. Die Industrie¬
arbeiter baten dringend, die Bergarbeiter möchten doch ein
paar Uberschichten verfahren, um die Jnbetriebhaltung der
Mahlwerkes zu ermöglichen. Alle» Bitten , jede Beweis¬
führung prallte ab an dem doktrinären Standpunkt der
Bergleute. Abgesehen davon, daß ste meinten, die Mehr¬
förderung käme doch nicht der Drahtindustrie zugute — das
verhindere die Kohlenverteilungsstelle —, führten sie immer
wieder ins Feld, die Sechsstundenschichtwürde durch Über¬
schichten gefährdet. Mögen die Industriearbeiter frierend
und hungernd zu Hause fitzen; die Hauptsache ist. daß die
Bergarbeiter die Sechsstundenschicht bekommen, die sie zwar
nicht brauchen, auf die sie aber Anspruch machen, um bei
der Schwere ihrer Arbeit hinter den Kollegen mit dem Acht¬
stundentag nicht zurückzustehen.

Ähnlich wie den Drahtwerken von Langendreer ist es
dem Bochumer Verein und seinen Arbeitern gegangen. Um
einer größeren Betriebseinschränkungvorzubeugen, begab sich
der Arbeiterausschuß der Gußstahlfabrik zu den vier Werks¬
zechen, um mit den Zechenräten und Belegschaftenüber eine
HUfeleistung der Bergarbeiter zu beraten. Eindringlich wurde
iden Bergleuten die Notlage des eigenen Unternehmens dar«
schellt, jedoch vergeblich. Die Bergleute lehnten jede Qber-

<* , J»«d cm» sie «uf der Einführung d»r Secks-

. Per Triumph des Lebens.
' . Jßomm  w» Sola Etein . '

(Nachdruck verboten), >:■' V* • • -

Dar Mädchen erschauerte in seinen Armen , löste sich
»on ihm. JlSchen fragte nicht weiter , au» der Antwort
deS VaterS wußte sie genug. 1

Und Horst Volkmer, dem die Unterhaltung mit seinem
röchterchen unbehaglich geworden war , küßte Jlschen unS
»mg in liefen Gedanken. s

. Eie wurde sich an die neue Mutter gewöhnen, würde
Wieder aufleben, lachen, floh fein, wenn ein* lustige junge
«rau Im Hause waltete. Daß sie Karla Borgweg ■£>
?enig Sympathien bis jetzt entgegenbrachte , war zu be¬
dauern, aber darum konnte er seine Wahl doch nicht mebr
andern. DaS würde sich auch geben, wenn Karla erst
B? e Frau war . Kinder sind oft seltsam, besonders sein
-̂vchterchen war es. Aber er konnte doch bei der Wahl

'einer künftigen Frau keine Rücksicht auf den Geschmack
eines dreizehnjährigen Mädchens nehmen . . .
^ Die Gäste waren schon fast vollzählig versammelt . alS

Horst Volkmer die Gesellschaftszimmer der jungen
Wstwe betrat.

Er begrüßte zuerst ihre Mutter , dann trat er auf sie
i£ .- die in einem Kreise von Herren und Damen stand.

lüste sich sofort auS der Gruppe , schüttelte ihm erfreut
01e  Hand.

»Wie freue ich mich, lieber Freund , Sie wieder-
»wehen] Sie haben mir sehr gefehlt. Und wie bedauerte

Sie gestern verpaßt zu haben. Ich hatte eine Be¬
ratung über meine neue Villa/

«ie sprach ihm nun oon ihrem Projekt , einer Sommer-
li ®,kleinen  Wannsee . Erzählte ihm von der künst-
w ® Ausgestaltung ihres Hauses . Er fragte , wem sich
Wl *au dieser « Aa übertragen habe, ftji nannte Helmut

Amdenschicht beharren. Auf der reche . Friedrich ~iä
Große' wurden die Jndustriearbeitervertreter als „Kapitals,
földner" verspottet.

„Mord am Vaterlanüe" nennt Severing dieses De»
halten der Bergarbeiter. In den übrigen Arbeiterkreiser
wachst die feindliche Stimmung gegen die Bergleute, uni
wenn es zu größeren Arbeitseinstellungenkommen sollte, ist
mit unangenehmen Zwischenfällen zu rechnen. Die Industrie¬
arbeiter drohen, zur Selbsthilfe schreiten und die Kohlen,
wo sie sie finden, beschlagnahmenzu wollen. Aber nach¬
haltige Hilfe gegen den selbstmörderischen Wahn der Berg¬
arbeiter kann doch nur von einer gemeinsamen Aktion der
gesamten deutschen Jndustriearbeiterschaft kommen. Man
möchte wenigstens hoffen, daß die Bergleute endlich zur
Einsicht gelangen, wenn die Gesamtheit ihrer deutschen
Arbeitskollegen ihnen das Verderbliche ihres Vorgehens so
eindringlich wie inüglich vor Augen führt und ihnen die«
Selidarität der deutschen Arbeit aus Herz legt.

■& - -w * ••

Rmeinieilung der MLchstagswahlkreise.
Vorschläge der Landesregierungen.

über die beabsichtigte Neueinteilung der Reichstags¬
wahlkreise wird amtlich mitgeteilt:

„Die Reichsregierung hat zu der Frage der Einteilung
der Wahlkreise noch nicht Stellung genommen. Dagegen hat
das Reichsministerium des Innern die Landesregierungen
gebeten, im Anschluß an die Vorentwürfe des Reichsministers
des Innern , von denen einer 3 bis 5, der andere 6 bis
8 Abgeordnete für den Wahlkreis in Aussicht nimmt, ihrer¬
seits Vorschläge über die Gestaltung der Wahlkreise zu
machen. Es kann sich dabei natürlich nur um Eventual-
vorfchläge handeln, da ja die Frage, ob die Kreise auf die
Wahl von 3 bis 5 oder 6 bis 8 Abgeordnete abgestimmt
werden sollen, erst noch der Entscheidung der National-
versammlung unterliegt. Von den Ländern haben einige
bereits ihre Wünsche geäußert, andere, darunter Preußen,
noch nicht. Die Reichsregierung wird bei ihren endgültigen
Vorschlägen auf die Wünsche der Länder gebührend Rücksicht
nehmen, da diese aus ihrer besonderen Kenntnis der geo¬
graphischen, Verkehrs- und sonstigen Verhältnisse heraus am
besten die möglichst prattische Gestaltung der Wahlkreise er¬
messen können. Die Reichsregierung entscheidet über di«
Wahlkreiseinteilung überhaupt nicht endgülttg. da die Ab¬
grenzung der Wahlkreise einen Bestandteil des Wahlgesetzes
bilden soll und daher von der Nationalversammlung, in b«
alle Patteien ihre Vorschläge und Anregung«: geben können,
beschlossen werde« wir»/

Die Kriedensbe-ingungen für Ltngarn. j
Fünfzehn Lage Frist!

Die Übergabe der Friedensbedingungen der Alliierten
an die ungarische Delegation fand im Ministerium des
Äußern in Paris statt. Zu der Übergabe erschien Graf
Apponyi mit den ungarischen Bevollmächtigten, begleitet oon
Oberst Henry und alliierten Offizieren. An der Sitzung
nahmen Clemenceau. Lloyd George und Nitti teil. Die
Botschafter der Vereinigten Staaten und Japans , Wallace
und Matsui nahmen an der Übergabe ebenfalls teil. Nach¬
dem Graf Apponyi gegenüber dem Büro de» Minister» des
Äußern Platz genommen hatte, ergriff Clemenceau das
Wort und sagte: Der Generalsekretär der Friedenskonferenz
wird Ihnen den Text der FrtedenSbebingungen der Alliierten
überreichen. Zur Eingabe Ihrer Bemerkungen ist Ihnen
eine Frist oon IS Tagen eingeräumt. Wir haben das
Schreiben deS Grafen Apponyi »rbalten, in dem »r den
Wunsch ausdrückt. b«r Konferenz die Lage der ungarischen
Regierung unter den gegenwärtigen Umständen darzulegeri.
Die Konferenz hat einstimmig beschlossen, ihn unter der
Bedingung anzuhören, daß diesem Exposö keine Diskussion,
folgt. Generalsekretär Dutasta übergab hierauf dem Chef
der ungarischen Delegation die Friedensbedingungen der
Alliierten. Graf Apponyi erhob sich und erklärte in frati*
zösischer Sprache, daß er sich damit begnüge. Kenntnis von
den Friedensbedingungen zu nehmen, die ihm soeben über¬
zeben wurden. ___ rv , - *

Territoriale und militärische Bestimmungen.
Rach den Bestimmungen des FttebensoerttageS erkennt

Ungarn die volle Unabhängigkeit des serbo-kioatisch-slowerri-
scheu und der tschechoslowakischen Staaten an. Ungarn ver¬
zichtet zugunsten Italiens , des serbo-kroatisch-slowenischen
Staates , Rumäniens und der Tschechoslowakei auf alle
Rechte und Titel jener Gebiete der ehemaligen österreichisch-
ungarischen Monarchie, die als Bestandteil diesen Staaten
einvbrleibt werden. Ungarn verzichtet auf alle Rechte an
Italien über Fiume und die angrenzenden Gebiete, die dem
früheren Königreich angehörten. Ungarn verzichtet zugunsten
Österreichs auf alle Recht« deS ungarischen Königreiches,
soweit cs außerhalb der festgelegten Grenzen liegt. Die
Gesamtstärke der ungarischen Wehrmacht wird auf 35000
festgesetzt. ES darf kein schweres Geschütz, d. h. kein Ge-
schütz geführt werden, dessen Kaliber mehr als 108 Milli-
meter beträgt. WaS dis Wiedergutmachung betrifft, so sind
di- Bestimmungen identisch mit jenen deS Vettrages für
Österreich. Die wirtschaftlichen Bestimmungenfind identisch
mit den im österreichischen Vertrag enthaüenen Einzel-
bestimmungen über die wittschaftlichen Beziehungen zwischen
Österreich und Ungarn.

Körners Warnen.
Horst fühlte sich peinlich berührt . Er wollte es nicht

zeigen, lenkte ab von dem Thema. Karla sah heute abend
gut aus , sie gefiel ihm, er zeigte ihr sein Wohlgefallen
deutlich, sie glaubte sich nahe am Ziel . Die Freude
verschönte sie, machte sie lebhafter. Sie plauderte von
Jlschen.

„Wie sehr bedauere ich, nicht auch so ein reizendes
Töchtercken zu haben. Für ein Kind sorgen zu können,
ist doch das schönste im Leben/

Ihre Worte machten nicht die gewünschte Wirkung
auf ihn. Er lcmd ihren Ton nicht echt, fühlte sich in
diesem Moment zurückgestoßen. Wieder ergriff ihn daS
Schwanken: war sie die passende Frau für ihn, für
Jlschen die Mutter , die er suchte?

„Dort steht Herr Körner*, sagte Karla lebhaft . „Soll
ich Sie mit ihm bekannt machen, lieber Doktor , oder
wollen Sie selbst die alte Bekanntschaft erneuern ?*

Horst Volkmer verfärbte sich. „Ich wußte nicht, daß
Herr Körner in Ihrem Hause verkehrt, gnädige Frau/

„Ich sehe ihn und seine reizende Frau auch heute
zum ersten Male ofsiziell bei mir. Herr Körner kam in
den letzten drei Wochen oft zu Rücksprachen über den
Bau , heute zuerst begrüße ich ihn als Gast."

Horst Vollmers erstes Gefühl  war der Gedanke an
Flucht gewesen. Er wollte den Feind, er wollte Irene
nicht Wiedersehen. Aber sofort sagte er sich, daß sein
plötzlicher Aufbruch Aufsehen erregen, Klatsch Hervorrufen
würde. Es war klüger, zu bleiben.

Nun stand Helmut Körner vor ihm. Mit seinen kurz¬
sichtigen Augen erkannte Helmut den Anwalt erst in diesem
Augenblick. Auch er verfärbte sich.

Sie sahen sich an wie zwei Todfeinde, ein böseS,
funkelndes Glitzern war in ihren Augen.

Dann verbeugten sie sich voreinander, kühl und ge¬
messen.

„Herr Dr . Volkmer sagte mir , daß Sie Bekannte
l*but aus früherer Leit ?" —- * _ *,-

„Ja , mens» FRiu ist eine entfernte Verwandte deL
Herrn Doktors ." i
f „Dort kommt Ihre Frau Gemahlin", rief ffatla.
„Gnädige Frau !"

Die Angerufene wandte sich zu der Gruppe , sah,
Dr . Horst Vollmer , erblaßte, behauptete mühsam ihre
Fassung . Mit versteinertem Antlitz stand sie regungslos .:

Karla Borgweg war reinlich berührt. Diese Menscherr
begrüßten sich nicht wie Freunde! Was hatte sie hier an- ,
gerichtet ! Was war einst zwischen diesen dreien ge»<
schehen? Sie hatte ja ahnungslos gehandelt. Horst
Vollmer hatte einmal erwähnt, daß er Körners !enne„
als ste ihre Einladungen zu dieser Gesellschaft verschicktes
war Dr . Volkmer verreist. Sie hatte auch gar nicht
weiter darüber nachgedacht, war mit ihren Bauplänen,
mit den Vorbereitungen für den heutigen Abend vollauf
beschäftigt gewesen. Helmut Körner gegenüber hatte sie
Horst VolkmerS Namen nie erwähnt. *

AlS Horst sich tief und formell vor Irena verbeugte,
fand sie sich wieder. Sie reichte ihm die Hand.

„Guten Tag, Horst! Welche Überraschung für mich,,
dir hier zu begegnen. Wie geht eL dir?" '

Nach der Fassungslosigkeit der ersten Sekunden batte j
sie die Sicherheit der vollendeten Weltdame zurückgesuude«/
die sie inzwischen geworden war.

Er ging auf ihren ruhigen Ton ein. sie tauschten ein
paar Bemerkungen.

Karla stellte sich mit Helmut Körner abseits, fragte,
forschte, aber der Architekt wich ihr auS. Sie merkte ihm
an , daß das Zusammentreffen mit Dr . Volkmer ihn un- ,
angenehm berührte.

Als die anderen ste nicht hören konnten, sagte
Irene leise:

„Ich ahnte nicht, Horst, daß ich dir in diesem Haus«
heaeanen könnte. ZlÄ bin .zum erste,» Male üten." -



Kleine Heilung für eilige Lcfcr.
* Di » Nationalversammlung nahm in ihrer ^ emniagsttzüns

kms Betiievsräieseietz in dritter Leiurig ^mit 213 gegen
84 Stimm »» »« und vertagte sich biZ Ende oeoruar.

* Die v ?i» ir»bA!i, di Kriegsgefangenen auS Frankreich
bat nunmehr »egenve«.

* Di« N«,teru », S«t Mhlreiche Eifenbahnwerkstätten gs-
schlosse« »«> Lte tzWikMdM Äibeiter entiasssn.

* Stadt »ick r »ft»nz Thsrn find »cm polnischen Trupem
beseht worden.

* Bor dem Berliner Gericht begann am Montag der Be«
leidigungtprozeß Er-berger gegen Helfferich.

* Die deutsch-demokratischePartei stellt sür die Ochsten
Reichstagswahlen den bekannten Grotzmdustirellen Karl
Friedrich v. Siemens als Kandidaten au:.

* Die WirdergutmachungSkommissionin Paris hat mit
ihren Arbeiten begonnen.

* Die Rot » » tt dem Ersuchen der Entente an Holland.
Wilhelm SL «iUNuH»?»ih,  ist jetzt veröffentlicht worden.

* Dl « bolländtfche Regierun, ,rt Deutschland einen Kredit
von WO Unionen Butoeu  gewährt . ^ _ _

Ltm die Auslieferung Wilhelms B.
Dar Gutachten der holländischen Juristen.

Dsr bekannt, franzöfifch" Jurist Clunet hat mit hollän¬
dischen Jurist » , di« der Regierung im Haag nahestehen.
Fühlung g«n«m» «rt «nd faßt deren Meinung folgendermaßen
zusammen:

„SlrttM 4 Iw HeMnSW « Derftlffung sichert allen, Ae
sich auf holänckischa» B»d» befinden, gleiche Recht, und
Schutz ihr« PerNnüchkeit und Güter zu. Staatsangehörige
und Ausländer And gleichgestellt. Dieser Grundsatz wird di«
Auslieferungsftas « vor allem beherrschen, und er wird auch
in dem Auslieferungsabkominen mit Frankreich, England und
den Vereinigten Staaten ausdrücklich erwähnt. Jedes Er¬
suchen um ÄuZIi»f»rung mutz von der holländischen Regie¬
rung nach Ges»4 und Abkommen geprüft werden. Die erste
Bedingung ist dt«, daß das Vergehen, für welches die Aus¬
lieferung verlangt wird, in dem Gesetz oder dem Abkommen
erwähnt ist. Di, Verletzung der internationalen Moral,
welche in Artikel 227 des FriedenSvertrageS erwähnt
wird, steht nicht auf der Liste der strafbaren Ver¬
gehen in der holländischen Verfassung und auch nicht
in dem holländische« Abkommen. Ebenso wenig aber
steht diese Handlung «IS Vergehen in den Strafgesetzen
der Mächte, b« dir LEtefrrung verlangen. Daher kann
Holland nicht »« ichttich Bei der Bestrafung einer Tat Mit¬
wirken. di» nicht unter Strafe gestellt ist. Der zweite Ein«
wand geht darauf hinaus, daß die Tat . deren der Kaiser
beschuldigt wird, eine politische ist, und es steht ferner fest,
daß politische Verbr»chen oder Mitschuld an politischen Ver¬
gehen kein Grund für »ine Allslieferung sind. Dies wird
in allen Auslieferungsverträgen anerkannt. Es geht hier
um hohe internationale Politik. Die Verfolgung des
Prozesses wird von politischen Gegnern verlangt, und das
Urteil soll von einem Gerichtshof gefällt werden/der aus
Vertretern der Mächte besteht, deren politischer Feind der
.Angeklagte selbst ist. Die Bestimmung, daß der Kaiser ein
Recht auf Verteidigung erhalten soll, gibt keinerlei Sicher-
hest dafür, daß das Urteil unparteiisch sein wird. Man
fordert den Prozeß auf Grund eines Vergehens gegen die
internationale Moral . Aber was internationale Moral
eigentlich ist. da» ist auch eine sehr strittige Frage, und man
hat auch niemals eine strafrechtliche Verfolgung wegen der
Verletzung der nationalen Moral eingeleitet. Kein Mensch
kann bestraft werben, e§ fei denn auf Grund von Gesetzen,
di» bereits bestehen ober bestanden haben, bevor das Ber¬
gehen verübt wurde. DaS ist einer der Grundsätze dm
Menschenrechte, und er wird in allen zivilisierten Länder«
uls Grundlage der Strafgesetze angesehen." _

rite Sntenienote an Holland.
Durch den Generalsekretär der Friedenskonferenz ist dem

Gesandten der Niederlande in Paris folgende, von Clemenceau
unterzeichnst« Not», überreicht worden:

„Mit lv « »»»tilgenden Schreiben an die königlich nieder«
ländische Negtrrn », natifijieren die Mächte den Text des
Artikel» »»V (beiliegend beglaubigte Kopie) des am
10 . X 8t . in Kraft getretenen Friedensvertrages mit
Deutschs»»! . Sie habe» gleichzeitig mitznteilen, daß sia
veschleff» Hab» , unverzüglich die Beriüqungen dtrsoS
Artikel» LnrchzufAhren. Infolgedessen richten die Macht«
da» offizielle Ersuchen an di« Negierung der Niederlande,
thnc« d» »bomaligen deutschen Kaiser Wilhelm von Hohen-
»ollern znv Adnrteilnng auSzuliefern.

Di » in Deutschland wohnhaften Personen, gegen di» die
alliierten und assoziierten Mächte Anklage erheben, müssen
ihnen gemäß Artikel 228 des Friedensvertrages unter den
gleichen Bedingungen von der deutschen Regierung aus-
geliefert werden. Dt« niederländische Regierung ist daran
interessiert, daß die reichlich überlegten Verletzungen der
international « ! Beiträge und dir systematisch» Mißachtung
der heiligst» Völkerrechtlichen Bestimmungen in bezug auf
all«, einschließlich de» hvchststehenben Persönlichkeit, di« durch
be» 8»t«d«»»vrrtra » »orgesthene besondere Würdigung, er¬
fahre«. Dt« Mächt« « inner« kur« an di« unter so vielen
Verbrech» of »l»ta Verletzung der Neutralität Belgiens und
Luxemburgs, au da« barbarische und unerbittliche System
von Geiseln und Massendeportationen, an die Entfernung
der jungen Mädchen au» Lille, die ihren Familien entrissen
und ohne Schutz dem schlimmen Zusammenleben beider Ge¬
schlechter überliefert wurden, an die systematische Verwüstung
ganzer Gegend» ohne militärische Notwendigkeit, an den
uneingeschränktenU-Boot-Krieg und an das unmenschliche
Jm -Sttch-Lass» der Opfer auf hoher See. sowie an die
Tate» am » die Nichtkämpfenden, die von den deutschen
Behörden «* gegen di» KriegLgesetze verstoßend anerkannt
wurde».

Für alle Liefe Taten geht di» Verantwortlichkeit,
wem, fien» dt« moealtsch», hinauf btö , um obersten Führer,
der fie »rmögltchl odo» sein» Befugntss« missbraucht hat, «m
das heilt, , Empfinde« de» menschlichenGewissen» zu ver¬
letzen oder verletzen zu lassen.

Die Mächte können sich nicht vorfiellen, dass di« Re,
gierung der Niederlande daran denken könnte, die von dem
ehemaligen Deutschen Kaiser aus fich geladene schwere Der-
aniwort '-ng aus ssch zu nehmen. Holland würde sein«
interna , onalen Pflichten nicht erfüllen, wenn e9  sich nicht
den anderen Mächt«, anschliessen würde , um die be¬
gangenen Verbrechen zu verfolg «« » »d» wen« es ihr»
Vefiratuna bindern würda.

" ~ Jnvoni dieses Ersuchen an die niederländische Regieemis
gerichtet wird, glauben die Mächte, dessen besonderen
Charakter hervorheben zu müssen. Sie haben die Pflicht,
die Ausführung des Artikels 227 stcherzustellen, ohne sich
dabei durch ein Argument aufhalten zu lassen, weil es sich
nicht nur um eine persönliche Anklage von gewöhnlichem
juristischen Charakter, sondern auch um eine internationale
Aktion bandelt, die durch das Volksgewissen gebieterisch ge¬
fordert wird. Die vorgesehenenRechtsnormen bieten mehr
Garantie als das bisher geltende Recht. Die Mächte hege» die
Überzeugung, daß Holland, das seine Achtung vor dem Recht und
der Gerechtigkeit bewiesen hat und als eine der ersten Mächte im
Völkerbunde einen Platz forderte, nicht durch seine moralische
Autorität die Vergewaltigung der wesentlichsten Grundsätze
der internationalen Solidarität der Nationen wird decken
wollen, da es wie alle anderen ein Interesse daran hat, die
Rückkehr einer solchen Katastrophe zu verhindern. Die
holländische Regierung ist in hohem Maße daran interesfiert,
nicht den Schein zu erwecken, als ob sie den Haupturheber
beschütze, indem sie ihm Zuflucht auf ihrem Gebiet gewährt,
sondern den Anschein, daß sie das Gericht, dar von Mil¬
lionen von Stimmen von Opfern verlangt wird , erleichtert."

Vergewaltigung deutscher GrenzsiLdie.
Wieder eine Ablehnung durch die Entente .- ,

' Die Reichsregierung gibt a " ich bekannt:
Um entsprechend den zahlreichen Kundgebungen und

dringenden Vorstellungen der deutschstämmigen Bevölkerung
in den betroffenen Landesteilen eine Festsetzung der Grenze
zwischen Deutschland und Polen zu erreichen, die überwiegend
deutsche Gebiete beim Deutschen Reich beläßt, hatte die
Deutsche Regierung tm Oktober sine Note au die alliierten
Hauptmächte gerichtet. In dies« Note war u. a. »sc S*fcrag
gestellt, der Erenzfestsehungskommisfiou. « dar Dsntfchland
und Polen durch je ein Mitglied vertreten sind,
erweiterte Befugnisse im Sinne einer Nachprüfung der
ethnographischen Verhältnisse zuzuerkennen. Wie. alle
anderen Bemühungen der Deutschen Regierung
wegen Beseitigung ethnographischer Ungerechtigkeiten
bei der Grenzführung, ist auch diese Note von den
Alliierten mit der Begründung abgelehnt worden, daß an
den Bestimmungen des Vertrages nicht gerüttelt werden
dürfe. Da die deutsche Regierung durch ihre Unterschrift ge¬
bunden ist, mutz sie sich zunächst mit dieser Stellungnahme
abfinden. Es bleibt aber der betroffenen, durch den Fried en.s-
vertrag vergewaltigten Bevölkerung unbenommen, auch
fernerhin mit allen gesetzlichen Mitteln bei der künftighin
allein noch zuständigen Stelle, der Internationalen Grenz-

• festsetzungskommission, ihre Wünsche zur Geltung zu bringen.
Die deutsche Regierung wird diese Wünsche mit wärmster
Sympathie begleiten und jede sich bietende Gelegenheit er¬
greifen. um sie nach Kräften zu fördern. • --VW

jfrj» _*.v ~ ~- --
Oer Parteitag des Zentrums.

Berlin , 19. Januar .'
Zum ersten Male nach der Revolution tritt das Zentrum

zu einem Reichspartettag zusammen, um zu den vergangenen
und kommenden Dingen Stellung zu nehmen. Die Tagung
findet im Reichstagsgebäude statt. Nach einigen Begrübungs-
worten des Vorsitzenden der Nationalversammlungsfraktion.
Aog. Trimborn, wurde Präsident Fehrenbach zum Vorsitzenden
der Versammlung gewählt. Er widmete dem verstorbenen
bisherigen Vorsitzenden der Zentrumspartei , Abg. Groeber.
einen längeren Nachruf. Er ging dabei auch auf d e allge¬
meine Parteipolittk ein. Der Redner warf einen Rückblick
auf die politifchen Ereignisse seit dem 9. November 1918.
Das Zentrum habe die Aufgabe gelüst, die Einheit des
Reiches, die durch die Revolution gefährdet war , sicherzu¬
stellen. Ader nachdem dies geschehen sei. bestehe die Not¬
wendigkeit, den einzelnen Stämmen im deutschen Staats«
körper eine gröbere Selbständigkeit im Rahmen des Reiches
zu geben.

Zentrum und FriedenSdertrag.
Abg. Trimborn  rechtfertigte zunächst die Stellung de»

Zentrums gegenüber dem Friedensvertrag. Die größte Sorge
müsse jetzt sein, datz man alles daran setze, um das Reich vor
dem Elend zu bewahren, in dem sich Deutsch-Österreich be¬
finde. Das Ernährungsproblem sei zunächst das allerwich¬
tigste. Die Parole müsse lauten : Unter allen Umständen die
landwirtschaftliche Produktion zu fördern. Gegenüber den
Zuständen in der Reoolutionzeit sei wieder eine gewisse Ord¬
nung eingetreten. Trotzdem sei noch nicht alle Gefahr be¬
seitigt. Das Zentrum habe die Regierung auch deshalb
unterstützt, damit das Reich möglichst schnell wieder geordnete
Verhältnisse erhalte. Die Vorgänge vom 13. Januar hätten
mit uneischütternder Deutlichkeit gezeigt, wie grotz noch die
Gefahr sei. Durch die Verfassung fei die Revudlik festgelrgt.
Damit sei ein wesentlicher Grundsatz der Zentrumspartei ge¬
troffen worden. Die Partei habe ihre Schwenkung vollzogen,
weil es das Wohl des Vaterlandes erforderte, sich auf den
Boden der Verhältniffe zu stellen. Die Repuw-k müffe jetzt
»eigen, ob sie wirklich die bessere Staatsform lei. Alle Be¬
strebungen,

die Monarchie
auf einem anderen Wege als dem verfassungsmäßigen wieder
derzustellen, lehne das Zentrum grundsätzlich ab. Der Redner
ging dann auf die Stellung Preußens im Reich ein. das jetzt
iin Reichskärper aufgeben müsse: denn es habe seine Mission
erfüllt. In seinen weiteren Ausführungen beschöfttgte sich der
Redner mit der Absplitterung der bayerischen Voftspartei. Er
sprach sein» Überraschung darüber anS. daß ein eln-eGer Man»
es» fertig brachte, da» bayerisch, Zentrum vm  Austritt awS
der Reichstagssraktion zu veranlassen. ^ ^

Erzöerger gegen Helfferich.
(Erster Tag .) § Berlin , 19. Januar.

Der mit so großer Spannung erwartete Beleidigung?«
p-ozeß dcs Reichsfincinzministers Erzbergcr gegen den früheren
Staatssekretär He.fferich begann heute morgen im großen
Schwurgerichtssaal des Landoerichts I in Moabit . ES wird
mit einer mindestens vierzehntägigen Dauer der Verhandlung
gerechnet.

Der Andrang zum Sitzungssaal war außerordentlich grob.
Vor dem Gebäude stehen Beamte der Sicherheitspolizei. Der
als Nebenkläger zugeiass ne Minister Erzberger ist anwesend,
ebenso der Angeklagte Stratssekletär a. D. Helfferich mit
ihren Rechtsbetstünden. Landgenchtsdirektor Baumbach
leitet die Verhandlungen.

Der Vorsitzende verweist zwei aus den Zeugenbänken
sitzende Kriminalwachtmetster aus dem Saal , von denen der
Awwalt ErzbergerS, Geheimer Jusiierat Gorbon.  erklärt, fis
seien dem Minister Erzberger vom Staatrkommissar wir Aust
recht'rbaltung der öffentlichen Ordnung »»geteilt. Land¬
gerichtsdirektor Baumbach betont dabei, für den Schutz
tm Saal werde er sorgen.  Dann mahnt der Vorsitzende
beide Parteien zur größten Sachlichkeit und teilt mit, datz
man in jeder Woche vier Tage verbandeln wird.

Helfferich will den Wahrheitsbeweis führen.
Nach Verlesung des Beschlusses zur Eröffnung deS Hauvt-

oerfadrens fragt der Vorsitzende Staatssekretär Helfferich, ob
er beltreitet, bje betreffenden Artikel aetckrteben ru beben

4

Helfferich:  Ah vekenEiMch ru vielen Arttrem. — Vorflk -
Wollen Sie den Wahrheitsbeweis antreten ? — Helsferrch:
Jawohl , den vollen Wahrheitsbeweis. — Es erfolgt
hierauf die Verlesung von Helfferichs bekannter Broschüre

Bei der Verlesung des Berichts des Nuntrus Paccelli
an den damaligen Reichskanzler Michaelis unterbncht der
Vorsitzende mit der Mitteilung, daß Rechtsanwalt Dr . Als-
borg den Antrag gestellt habe, diese Berichte nicht mehr zu
v-rlesen. da sie bereits bekannt seien. — Reichssincmzmimster
Erzberger: . Diese Berichte stimmen nicht mit dem amtlichen
Stenogramm überein." Als der Vorsitzende darauf aus.
merksam macht, datz sie dem Reichsanzeiger entnommen sind,
sagt Rechtsanwalt Dr . Alsberg, datz der Reichsfmanznnmstei
sich darüber nachher zu äutzern habe, ob der im Reichs-
anzeiger veröffentlichte Bericht nickt von ihm korrigiert
worden sei. Die Verlesung wird fortgesent bei den in der
Kreuzzeitung gegen Erzberger gerichteten Artikeln und den
Antworten Erzbergers in der Deutschen Allg. Zeitung

Nach Beendigung der Verlesung betonte der Vorsitzende,
es sei wünschenswert, datz eine Reihe von Tatsachen, deren
Erörterung ntcht im Interesse des Reiches liege, bei der Ver¬
handlung nicht zur Sprache kommen. . , 'a\ in. mirh hm-mif mi? moraen Derfaar.

politische Rundschau.
Deutsches Mich.

+ Einzug der Polen in Thorn . Der Einmarsch pal-
nischer Truppen der pomerellischen Division ersvlgte dieser ;
Lage, nachdem diese an der Stadtgrenze vom Vorsitzenden
des polnischen Volksrats , dem zum kommissarischen Starosten s
ernannten Rittergutsbesitzec »en Czerlinski-Zaknyvo. sowie
am Stadtbahuhof , om Prüseö de? Thorner poiniscken Volks-
lat « Dr . Steinborn begrüßt worden waren. Auf der Straße
waren zahlreiche Ehrenpforten errichtet. Manche Häuser
waren mit roten Fahnen geschmückt. Unter Geläute der
Glocken der katholischen Kirchen bewegte sich der Zug zum
Rathausr . Nachdem die Truppen am Alten Markt Auf- ,
stellung genommen hatten, erfolgte im Saale die Übergabe :
der Stadt durch Oberst Skrzynski, der alsdann vom Balkon
deS Rathauses «ine Ansprache an die Soldaten und Volks¬
menge hielt. Abends fand in allen katholischen Kirchen ein
Ledeum statt. In der Nacht hatte der polnische Volksrat
polnische Straßenbezeichnungen an allen Ecken angeklebt.

4- Die bayerischen Demokraten gegen die Ausliefe-
rnng . Die bayerisch- demokratische Landtagsfraktion brachte
den Antrag »in, die bayerische Negierung möge bei der
Reichsleituna dahin wirken, daß von dieser alles geschieht,
um die Bestimmungen des Versailler Vertrages über die
Auslieferung, deren Ausführung Regierung und Volk mit
unauslöschlicher Schmach bedecken müßte, nicht zur Aus-
sührung gelangen zu lassen,
Aus Zn - und Ausland.

Berlin . Der neue Geschäststäger in Paris Dr. Mayer
begibt sich jetzt sofort auf seinen Posten.

Basel . Ein vom Züricher „Volksrecht" veröffentlichter».
Geheimbericht der Landesverteidigungskommission bat die,:
Stimmung so sehr gegen den Völkerbund  beeinstutzt, datz^
die Ablehnung des Beitritts in der Volksabstimmung
scheintich lei.

Dublin . Die Gemeindewahlen in Irland haben eine
starke Mehrheit zugunsten der Sinnseiner und der Arbeiter¬
partei ergeben, die. mit Ausnahme des Bezirks Ulster, fast
überall den Sieg davongetragen haben.

Newyosk. „Washington Post" meldet, daß Trotzki .er¬
klärt habe, die nächste Aufgabe der bolschewistischen Heeres¬
streitkräfte sei der Angriff auf Polen und die baitischen
Gtaaten.

Vermischtes.
< Hermann Singgs hundertster Geburtstag . Am
22 . Januar jährt sich zum hundertsten Male der Tag. an
dem in Lindau am Bodensee der Dichter Hermann Lingg
geboren wurde. Lingg. der von Beruf Arzt war. erlangte!
seine Geltung durch seine Gedichte, die sich durch ihre seltene,
Tiefe und Eigentümlichkeit, sowie durch lebendige Phantasie
auszeichneten. Das große epische Talent des Dichters erwies-
„Die Völkerwanderung", von der einzelne Teile zu dem.
Großartigsten zählen, was die neuere deutsche Dichtung ge¬
schaffen hat. Der Dichter starb im Juni 1905 in München.'

Die kriegerische« Eskimos . Amerikanische Zeitungen^
habe» rührende Berichte aus Alaska. Die dortigen Eskimos/
denen die Amerikaner natürlich auch die „Grausamkeiten"
der Deutschen in schwarzen Farben geschildert haben, sind
begeisteM' Uankees geworden. Sie bewundern Wilson und!
Pershing. Nur eins bedauern sie, daß sie nämlich noch nicht
Deutschland den Krieg erklärt hatten, -als die Nachricht
vom Waffenstillstandkam. Nun , das ließe sich am Ende ja
»odl noch nachholcn.

© (snof'je Bernntreuuugen im nmerikainschcn Schiff-
fahrtsarnt . In San Francisco sind Unterschlagungen, die
in die Atillionen gehen und in Verbindung mit den Schiffs¬
bauten für die Regierung der Ver. Staaten stehen, aufgedeckt
worden. .Der Generalstaatsanwalt hat das Schiffahrtsamt
angewiesen, Zahlungen über ungefähr 37 Millionen Dollar
vorläufig zurückzuhalten. '

Di » Warnung vor dem Alkohol . Nachdem der
Oberste Gerichtshof der Vereinigten Staaten das Alkohol-
«erbot für rechtsgültig erklärt hat . hat unter den ameri¬
kanischen Bars und Schnapsbuden ein großes Sterben be¬
gonnen. Aber ganz „trocken" ist das Land noch lange;
nicht. Nach dem Gesetze, das wie alle Gesetze Maschen zum
Durchschlüpfen hat, ist es jedem braven Amerikaner ge¬
stattet, sich „leichte Getränke" — beileibe keinen Branntwein,
— für den eigenen Gebrauch herzustellen. Es hat sich nun
infolge dieser weisen Verfügung in „Dollarika" ein sehr
vergnüglicher Handel in Rezepten für „Hausmachergetränke"
entwickelt, und man kann alle Materialien dazu gebrauchs¬
fertig und sogar mit Gebrauchsanweisung in Laden-,
geschäften erstehen. Nun darf aber nach dem Gesetz ein
Verkauf ober eine Anpreisung von Materialien zur Her¬
stellung alkoholartiger Getränke nicht erfolgen. Was in
dieser Not zu tun ist, ersteht man aus nachstehender Anzeige»
die jetzt in zahlreichen amerikanischen Zeitungen zu finden ist:.

„AuS einem von mir gegen 1 Dollar überallhin ver¬
sandten Einpfuvdpaket kann eine Gallone eines ausgezeich¬
neten, keinen Alkohol enthaltenden Getränks hergestellt werden.
Warnung:  Hefe darf dem Getränk nicht hinzugefügt
werd-n, da es sonst in al .oholische Gärung gerät und,
atkofivlhaltig wird."

Das famose Einpfundpaket wird sicher unzählige Käufer.
MSPJS die $ efe aue&l _ . . - . . 4
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© Das Elend in Wien . Infolge - es absoluten Kohlen-
mangels ist in Wien der Straßenbahnverkehr eingestellt
morden. Sämtliche Industriebetriebe wurden ausgeschaitet.
Ausgenommen von der Ausschaltung sind nur die Lellens-
mittelbetriebe. Sämtliche Geschüftsläden müssen um 3 Uhr
geschlossen haben, nur Lebensmittelgeschäfte dürfen bis 7 Uhr
offen halten. Auch alle Bureaus und Ämter haben um
g Uhr Arbeitsschluß. Sämtliche Konzerte, Theater, Varietes,
Kinos. Vergnügungslokale sind geschlossen. Der Betrieb der
Eisenbahnen ist ebenfalls in Frage gestellt. <

© Schadeuersatzforderungen englischer Bäder . Die
englischen Badeorte Ramsgate und Margate haben an die
deutsche Regierung Schadenersatzansprüche in Höhe von
600 000 Pfund Sterling gestellt. Sie leiten ihre Anierücha
«ms den durch die Fliegerangriffe erlittenen Porlnsten, de»
sonders in der Fischerei (Minen), her. x  .

^chtußH!e«st.
.cahtnachrichten vom 20. Januar.

/ Ernst Dämnig verhaftet.
Gcrliu . Auf Anordnung der Reichsregierung wurde

der Führer des radikalen Flügels der Unabhängigen, Gruft
Danmig, seitens des Oberkommandos verhaftet , da er im
Verdacht steht, die blutigen Unruhen am 13. Januar
inszeniert zu haben. ÄV ,

Ein Platzregen neuer Gesetze.
Berlin . Wie von unterrichteier Seite mitgekeilt wird, ist

die Tätigkeit der preußischen Landesversammlung mit der
Verabschiedung der Verfassung noch keineswegs beendet. Sie
soll u. a. noch folgende Gesetze erledigen: Provinzial -,
Städte -, Landgemeinde- und Kreisordnung, Zuständigkeits*
ges»tz, Handelskammergesetz. Gebührenordnung für Anwälte
und Notare, Landwirtscdastskammergesetz, die Vermögens»
auseinandersetzung mit dem »hemaligen Kaiser und endlich
der Staatshaushalt für 1820.

Verbot der Betriebsräte im Rheinland.
Köln. Die Rheinlandkommisston hat vom Pariser

Obersten Rat de» Auftrag erhalten , im besetzt»« Gebiet
keine Betriebsräte in irgendwelcher Form zu dulden.

Ausnahmezölle auf deutsche Ware ».
Paris .» Havas meldet aus Rabat , das . Journal osstciel'

des französischen Protektorats regele durch ein Dekret di«
Handelsbeziehungen zwischen Marokko und Deutschland, indem
es vorschreibt, daß Waren deutschen Ursprungs oder von
deutscher Herkunft einer Werttaxe von 10 oder 5 % unter¬
worfen seien, ferner daß sie einer Speziaüare von 10 °'->unter¬
worfen würden, wenn sie direkt von Deutschland kämen und
Arier Spezialtaxe von 6 *A, wenn sie durch Vermittlung nach
Marokko gelangten, , . ,

ApponyiS Klage.
Paris . Graf Apponyi sprach vor den drei Minister«

Präsidenten Clemenceau, Lloyd George und Nitti für Ungarn.
DaS . Echo de Paris " sagt, der Graf hätte seine Zuhörer
durch die unglaubliche Gewandtheit, mit der er der Reih,
nach französisch, englisch und italienisch in reinem Akzent und
mit vollkommener Vollendung gesprochen, in Erstaunen ver¬
setzt. Er habe die Notwendigkeit betont, daß Ungarn sein«
natürlichen Grenzen behalte und daß seine Landwirtschaft und
seine Industrie blühen müßten. Nach Beendigung seines Vor«
ttages überreichte Graf Apponyi den drei Ministerpräsidenten
zehn Noten.

D'Ammnzio gegen Clemenceau. 'i
Paris . Während der Präsidentenwahl in Versailles er¬

schien über der Stadt plötzlich ein Flieger, der Zettel abwarf.
Es stellte sich heraus, daß die Zettel scharfe Angriffed'Annunzios
gegen Clemenceau enthielten.

Explostonskatastrophe in Frankreich.
Paris . Eine der größten pyrotechnischen Fabriken Frank¬

reichs, die der Fttma Collombert in Aix les Bains , wurde
durch eine furchtbare Erplosion in einem Hauptsaale ver¬
nichtet. Bisher sind vierzig Leichen geborgen und ebenso
viele Schwerverwundete. Der von Paris kommende, di,
Unglücksstellepassierende Expreßzug wurde schwer beschädigt.
Verschiedene Mrwunse«.

Berlin . Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet, bat
der demokratischeAbgeordnete Wieland abgelehnt, den
Posten des Reichsschatzministers zu übernehmen.

Berlin . Der neu ernannte italienische Geschäfts¬
träger Graf Aldrovandi-Marescottt di Viano hat dem
Reichsminister deS Auswärtigen sein Beglaubigungsschreibenubergeben.

Paris . Clemenceau  erklärte in einer Unterredung, da¬
rr in einigen Tagen auf zwei Monate nach Ägypten gehen
werde. Er werde keine Memoiren schreiben.

Parts . Nach einer Meldung aus Haitt war der An-
griff  von 300 Mann auf Port au Prince ein Protest gegen
die militärische Besetzung ihres Landes durch Amerika.

dLyon. Aus Malta wird gemeldet, baß alle verfügbaren
britischen Kriegsschiffe  nach dem Schwarzen Meere ab-
Befabren sind. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 21 . Januar.

Donnenaufgang 801 II Mondaufgang 7"
Bonnenuntergang 42S || Monduntergang 5°*
lr„ 1815 Dichter Matthias Claudius gest. — 1851 Komponist
io.» L® 0Î n8  gest. — 1872 Dichter Franz Grillparzer gest. —-
isi6 Beginn der WaffenstreckungMontenegros.

□ Gegen 2000 verlorene Postorte . Die Zahl der
Postorte, die mtt dem Inkrafttreten des Friedensvertrages
abzutreten sind, beträgt gegen 2000. Hie und da wird die
«ahl mtt nur 1135 angegeben. Das ist jedoch ein Irrtum,
"er auf einem unvollständigen amtlichen Verzeichnis beruht.
Dieses Verzeichnis berücksichtigt lediglich den Osten und
Belgien. Der weitaus größere Teil der verlorenen Orte
kommt zu Polen. Nach der Zahl der Orte kommt an
aro!-'«er Stelle der Freistaat Danzig, dann das Memelgebiet

. lgien. Auch die Lschecho-Slowakei erhält eine An-
m - ^.̂utscher Orte. Nicht erwähnt und nicht berücksichtigt
m in jenem Verzeichnis Elsaß-Lothringen, so daß im ganzen
wett mehr Orte sofort für immer verlorengehen. Dazu
rommt noch eine große Anzahl von Orten , die durch die
Abstimmung gefährdet sind.
, 0 Pünktliche Abholung tun? Militärrente ». Emp«
mnaer von Militär - VersorgungSgebührnissen (Pensionen,
Kvflr un^ Hinterbliebenenbezügen) werden an die pünktliche

° on 9 ihrer Gebührnisse am kommenden Hauptzahltag«
«T f-  Januar — erinnert. Für die glatte Abwicklung de»
MenzahlgeschästS bei den Postanstalten ist die pünktliche

vholung der Bettäge unbedingt notwendig. Empfänger,
Üut  Abholung am Hauptzahltage nicht in der Lage sind.

Werden dringend ersucht, unter allen Umständen die Betrüg«
noch taj FMKUsmsnst — Msnit F »bru« - 5

* Wahl - er Kreis - exutkerten . In der gestern
stattgehabten ersten Sitzung des neugewählten Kreistage»
wurde zum ersten Kreisdeputierten Herr Bürgermeister Schüring-
Braubach und zum zweiten KreisdeputiertenHerr Pofiderwal-
ter Müller aus Camp gewühlt.

j| * Wahl - es Kreesausfchuffes . Zu Mitgliedern
des Kreisausschusses wurden vom Kreistag gewählt die
Herren Wechtsanwalt,Sturm-Oberlahnstein, Küfermeister Rothen-
bach-Rieoerlânstei«, Mühlenbesttzer Letzsteffer-St . Goarshause«,
Landwirt Göller-Logei, Landwirt Wiegand-Himmighofen und
Landwirt Joh. Phil. Schupp-Bornich.

* Der Rhein ist in der letzten Nacht wohl durch das
neue Regenwett« nur wenig gefallen. Der Wasierstand ist
jedoch wieder so, daß die Schiffe fahren können.

kingessnüt.
SchieberkontroVe?

Eine städtische Kontrollstelle veröffentlichte dieser Tage einen
Bericht über ihre Tätigkeit iu der letzten Woche und nennt eine
Anzahl Waren, die defchlagnahmt wurden

Wenn man dieses Verzeichnis liest, drängt sich einem un-
willkürlich Sie Frage auf : Ist es wirklich nötig, derartige ge¬
ringfügige Beschlagnahmungen vorzunehmen und die betr. Be°
amten allgemeinem Haß auszuliesern?

Soll es denn emmer so werter gehe», daß Leute, die
sich mit Mühe und Not nach langen Märsche« etwas Mehl,
Butter oder sonstige Lebensmittel„gehamstert" haben, Gefahr
laufen, ihr, so bitter notwendigen Waren wieder zu verlieren?

Ist e» recht, so vorzugehen, während das eigentliche
Schiedertum wahre Lriumphe feiert1

Nein --- Lände weg von Lrsgkörben und Rucksäcken
«nd di« wirklichen Schieber, die ganz frech in den Lage»-
dlättern iyserieren und offen ihre voiksverderdliche Handlungs¬
weise eingestehen, mit kräftigen Fäusten am Kragen gepackt.
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Ein kräftiger

Stammhalter
««gekommen.

Post -Mss. Rdler und Frau
Marga geb . Bennar.
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Einladung.
KüUS - und Gruu - befttzkL

werde« zn einer Besprechung aus Donnerstag âbend 7 Uhr
in den „Nass . Hof"  eingeiaden.

Zweck der Versammlung ist die Gründung »inet Vereins
der hiesigen HauS- und Grnnddesitzer.
•_ Die Einberufer.

Dankpagung.
Für die liebevollen Beweise yrrziichtn Teilnahme bei der

Beerdigung unsrer nun in Gott ruhenden Tochter, Schwesterr,
Schwägerin, Laut», Nichte und Kousine

Aalharine Arämer
sagen wir hierdurch allen, insbesondere Herrn Dekan Wagner
für di, tröstenden Worte am Grabe, dm lieben Gchul-
kameraden und allen denen, die ihren Grabhügel mit Blumen
geschmückt und ihr auf ihrem Kiankenlager Gute» getan haben,

i unfern tiefg,fühltesten Dank.
Familie Jakob Ktämer.

TodeS'Aozeige.
Gott dem Allmächtigen über Leben und

Dod hat et gefallen, unseren lieben treusorgende«
Sater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Piipp Immm
Bergmann

plötzlich und imerwarlet in rin bessere- Jenseits
adMufe».

Um stille Teilnahme bitten
Die trauexnden Kinder

nebst Angehörigen.
Broubach, den 40. Januar 1020

Di« Beerdigung sindet am Donnerstag, den
2k. Januar, Nachmittags3 Uhr vom Lrauer-
haus« Obermarkistraße5 aus statt.

Amtlicher Teil
Diejenigen, welche bei dem Hochwaffer von Ph lipp und

Willy Schmidt»fr dem städtischen Lagerplatz an der oberen
Alleestraß« Hölzer und Bretter entnommen haben, werden auf-
gefordert, sobald dir Gegenstände überstüssiq werden, solch»
ungesäumt wieder an Ort «nd « Oft zurückzuschaffen, ander»,
fall« Bestrafung erfolgt.

Braudach. 20. Jan . 1930. Die Po lizeiverwa ltung.Hretzwasse»sehädenl"
Die durch Hochwasser entstandenen Eigentumsbeschädig-

uugen find bi» zum 81 d. Mt», bei un» schriftlich unter
Angabe der Höhe dcS verursachten Schaden» anzumetden.
Geringfügige Schäden können außer Betracht bleiben.

Vor übertriebenen Forderungen wirb gewarnt, sie find
bei der demnächstigen Abschätzung der Schäden durch eine
Kommission dem Ford rnden nur zum Nachteil.

Brauüach, den 6. Jan . 1920. Der Magistrat.

Stamcrordukttü-SiMg
am Samstag , - en 24. Januar Is .,
Nachmittags s Uhr im Rathanssaale.

Tagesordnung:
I . Gesuch de, Rudolf Ott um höhere Entschädigung als

Spritzenmeister.
3. Gesuch der Frau Fritz Troß um höhere Entschädig,

ung für das Mittaggeläute.
3. Gesuch der Holzhauer um Lohnerhöhung.
4. Gesuch der Bullenhalterin Karl Schmidt Wwe. um

Erhöhung der Entschädigung für da» Halten der Buuen.
b. Gesuch de» FriebhoswärterS Krämer um Lohnerhöhung. ;
6 Bewilligung einer Vrschaffungrveihitfe an den Ban- \

führer Schmidt. M
7. Ausnahme eines DarlehnS für den Neubau Heuser. J
8 Verbilligte Bauholzabgabe für den Neubau Palm. >
5. Berb.lligt, Bauholzadgabe für den Neubau Anna

Schmidt.
10. » erbilligts Lauholzabgab» für den Neubau Bindczeck

«nd Werkholzabgabe an di, Handwerker.
II . Grundstucksverkauf für den Neubau Bindezeck.
12. Gesuch des GportvereinS um Erttchluna tines

Bpori- latze».
18. Mitteilungen.
14. Gesuch de» KreitlehmdttNnS um Erhöhung

Ortszulagen.
Die GeschäsiSstücke liegen bis Freitag Mittag 12

bei Schriftführer Neuhau» zur Einfichlsnahm, durch
Stadtverordneten auf.

Brauoach, den 20. Januar 1920.
Du Sladlveroronetenvorsteher: tzigner.

Bet der am 19. ». Mt», m Dankenhüll und Neuweg
stattgehavten Brennholzversteigerung war von unS als Ver-
stelgrrung- dedingung ausgenommen«nd bekannt gegeben
worben, „daß ver Verlaus nur an Bruudacher stattsänoe, daß
Hünvter ausgeschlossen seien und daß eine Weiterveräußerung
des gelausten Horze« verboten sei".

Wir haben trotzdem zugelaffen, daß der Händler Otto
Kugelmeier jen für sich und seine Kamillej, »in Klafi»r, in»-
gesammlb «lasier zum eigenen Gebrauch, jed-ch nicht zum
Handel kaust,

Der Oeffentlichkeit wird hierdurch mitgeteilt, daß
1) K geimeier entgegen den LerkaufSoeoingungendieses

Holz nacĥ auswärts weilerverkaufl und schon velsandl hat,
L) sein« Tochter, Fra« Marlin, wohnhaft im Hause

Kugrinteier, bei «n» vor 8 Tagen vorstellig wurde, sie yave
nichts z« brennen, ©

8) der A-chi.ekt Paul « ietbrock und der Anstroicher-
meistir Ludwig Ku«z da» von ihnen gelauste Klafter Buchen¬
scheit«densitUS entgegen den BerkaufSoedingungenan Kngel-
meier welterverkauft haben, daß also auch »re,« Kta,ter Holz
nach auswärts gegangen sind,

t ) da» Breniiholz, welcher wir für 120 Mark im
Durchschntlt den Borgenannten verkaust haben, nach den
hrwligen Hsndtlßpriijr» fär zirka 400 Marl da» Klafter zum
Nacht,il der Stadl wetterverhandelt woro,n ist.

Vitfa Vorkommnlss» geben un » Veranlass¬
ung , - te Famrlten 1iugeln »eter , lvtesb »ock uns

bis auf Ivctteres von jedem t )olzverk >ruf
bezw . je- er trotplenzuweisung ourcy Sie StaSt
rrU- Zus-t' lietzeN.

Braubach, 19. 1. 20. Der Magistrai.

ünser Gesciaäft
ist wiederg e » f f n » t.

privat -wohnung : 1. Etage bei Frau Lehrer Huth.
0 '6 !30ll 'VV. LoQUHQS.QLSr '.

Die^Maier- und Alistceicher-̂ nnung sür den Kcc,S Sl.
Goarshausen sieht sich infolged-r sie,» siegenden Maleuat-
preisen genötigt, di, Preise für Au»,uhrung von Arbeiten zn
erhöhe»._

rvetrerver ^ sl ~~ ~
Regenw-tter, kühl.

der

Uhr
die

Sport -Berein.
Heut, abend 6,30 Uhr
VolstanossitzUtlg

im V r̂einsiolul.

Lurn -^ erem Braubach
Heute

Mittwoch abend 7,80 Uhr
Tsrnstunde

der ^ rauenabteilung KklsemslWitt
empfiehlt A. Lemb.



Gummi-HosentrSger
für Herren«nd Knaben

bietet a«
Ru». Neuhaus. Qra-Jack und Wastenl jy .MjMaat-Oelen

f M«an« AVAlt
I«Be GrößenW

to schwarz fisb jiflu

Geschw. Schumacher.

!Liiiaillrvaveir.
Gege« Husten

und Heiserkrit
empfehle':

Fenchelhonig,
Emser Hustenstiller,

WieZbadene,
Salmiakpastillen. I f£ê töpfe, Wüsserrimer, KaffeeKtnnru, Milch töpfd,

Jean Gagel Gemüseseihtt, Ltielkafferollev. mit AnSguß, Trichter.
jkk ~'"£; ~ztz - — Wafferkeffei, »bffelbleche, Tchöpf., « charm- »nd Milch-

löffel, Bachchanfrln, Wafferschöpfer, mit Konsole' « tift*,
! Zoda», Tandbehälter mü Konsole, Sffrnträger, tief« »nd

MLURRZR llache tz-chtiffeln, Teller, Kaffeetassen, Milchträger, « eise«.
| schüsseln, Brttpfannen, Nachtöpfe usw-

sicher AnSwah. -
3ulius Hüjjtna.

extra hefl. g»t trockne«», 1̂ verschiedenen Größen und reicher Auswahl wieder

empfiehtt^ £ (0#  lemgetroffen.
InhaberL. Gem - er.

Untertaillcn
in großer Aulwahl, gute EtoffeI

und Berarbeitung
bietet an
_ Rud « »»hau»

GlasSffnrr

„Blitz"
schont Gummi und
Gläser vor Krnch

Gg. PHU Clor

««pßM luliu« Nüping.

Seidene stufen
! in zeoßer Auswahl bei mäßigen
' Preis«, empfîlt

Ru». Neuhaus.
Prima holländische

Mjjwhige.
iS.  Lschenbrenner.d 1 tf. Lschenvrenne^mtwaren r

Avgl >ÄeMMclM
~w  in alle» PreiSlagm—

sind a»u eingetroffe».

Buchhandlung Lemb.

Eimer, W-schtöpfe, Wanne»
Jauchetrichter, JaucheschSpfer, Jauchepumpm

und Jaucheverteiler,
Waschbretter mit Zinreinlage

verschied intn Griffe» neu angekommen.Ga. Phil . Lls»
Inh . ; Karl Gemme «. ^

G, si,» »Wir riu-rlrosseu in ßraner
und brauner Emaille:

Aafferrimer, Kochtbpfe, « alatfeihe», Milchtbpfe,
MilchtrSger, «fsentttger, ei», »«d zweiteilig,

ovale Waschdecke», Milchsied», Aaffeet«»»«, ***
«achttbpfe

alles i» greßer Auswahl »»» i, verschiede»»» Größe« i«
|ultn* Wpiue. Eisinwerrnßandlun z.

in allen Ausführungen
empfiehlt

>L MDG-

wieder in großer Auswahl»orrätig.

RmPklllkmDrMt
Rreiöe—List ist vorzitgtiche^ ßch stet» gut bewährter§-!«,

stet» von gleich guter Qualität und vo« Dauer, trocknetN'.cht
, . «nd wird erst bet ganz hoher Lemperatur flüssig.

sMWvm. 2ia «pc«lcim „Prrv .,t"
- -- I ,st ja haben bei

iÄ « ar » L » seI,Vve -»rb -«»ch .
T"*3̂ 9 r -•y *1 W G M

SwasKts , Zrqaretren
guterDozclsutkrK! VHVt HM « V I . - f

wieder«inart»offen. I ^ H-chAITêÊ B llllv
Ŝ n». Neuhaus Iĝst ĥlt'irYft'Tf HMGO I t i v

tsp,  Hoizwascbmaschiuen
Wechsel,

Qeldkouverts ftn9e*ro ff eÄ
usw.

wieder «Mt »inj«1»off Mî
Papiergeschäft Xumb.

Aiüruistuschen
„Schneewittchen"

mit Patentverschluß
per Drück8 NN.

zu habe» bei
Lhr Wie - Hardt.

Ehr . Lvieghardt.

t<vtkvl !5cds

ßiGzer Leim
neu eingetroffe«

« lim ».

Gesang- und
Gebetbücher

tzernpee

gebr. Ei
Buchhandlung

R. L E M B.

empfiehlt
Jean Engel.

»Sllll-U.8etlÜ88-
Kaffeemüüiea

empfiehlt
Julius Räping

eingetroffen bst

unb B
Thr. Wiegbaröt.

Abreiss-und Taschen-
Kalenderfttrl920^pjjpp - und

{̂ pidjznpapiiiF

in alW f > Wn,

in“h#n" BuchhandlmgA.Lernt.

aaliin-
^ ^ -Mötisn

in blauem Wollstoff—
per Glück8 Mart

iöretot an riu». Äeuhau».

L

riHspier

K Nür-stenwavknW
Wisenhsnölung Nlos

Kuhüßrr Karl Äsmmr.

Taschenlampen
£alterien, Qlßhhirneri

und f {ß/seri
wieder frtedh emgvfr&ffQn

Julius Rüping.

Ne» eiszegavgerl:

VnLtksssetten
»,» %m»irsachße» H* z» S»n »leganteflm

P«ck«»ge»,

Km-ten mit Kuverts.
Alle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

$8  dar

-rtese Wendung- -
i« Mäppchen nnd

Kassette»
!empfiehlt preiswert»

Bnchha «»tung Lemb.

Wollene Strümpse
' fseh» piriSwü"digZ
^ fi, alle« Größm fftt Kind».
Frauenstrümpfe und

MäMkr-Socken
ia g.'-fi« L^ wahl zu ünffnff

billigen Preism.
Geschw. S chamscher.

jkkrWmnt-
Papier

in Rollen eingetroffen.
IPapier Mlchäft Le;nb.

^Nllteyeuze
fürH«ren und Kinder

sempfehle»
Gasch«». Schumacher.

Siegellack,
Packpapier

»ud

Packkordel
(!s4h Papier)

Inau nugetroffen
Vuchyan - lung Lomb.

iFiäSäTabesen
offeriert

Lhr . wieghavüt.

Papierkdkg Lemb. | Echte Maggi
ftfi Gendnng

frischgebr. Aaffee
eingetroffen. GH». WiaOha«»t.

ÄU .8 I » Ll0b .GQQ0lL
to verschiedenen Erbst« ««getroffe».

Ae. Vhil. «wo
Z»» : &■  tiemmtc.

litisMIisis * xil
Ht sehr großer Auswahl«»» einge tr offe».

T «kKkssLLss« m &h

BouMonwtirsel
FriedenSpuaKtitt

bieten a«
Emtt Lschonbvanner.

Fr iada Lschenbrennor.

" Kolzzuver
in «llon Grüßen

I»fferievt
Che. wi «ghar »t.

Dr OetkerS

Taselsalz
\ wieder vorrätig.

Lmil Eschenbrenner,
Frieda_ ,±_

Guter

Leinölkitt
| empfiehlt
Hetz. Alrtz,

Glasermetstn,

9

■ ■.
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